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Der Personalmangel in der Pfle-
ge ist in aller Munde. Die Ar-
beit mit wenig Ressourcen 

erfordert Anpassung und Neuerun-
gen der Gesundheitsorganisationen, 
wie durch Einführung von digitalen 
Technologien. Die Fortschritte der 
Digitalisierung im Gesundheitswesen 
haben direkte Auswirkung auf die täg-
liche Arbeit der Pflegenden1. Sie ver-
bringen bereits ein Drittel ihrer Ar-

 

beitsschicht mit verschiedenen 
Technologien, erfahren jedoch nicht 
immer den erhofften Nutzen (Gopal 
et al., 2019). Gerade in Zeiten von gros-
 sem Personalmangel soll die Arbeit 
mit Technologie Entlastung bringen 
und nicht zu Mehraufwand führen. 
Technostress ist «ein Ausdruck von 
Unbehagen, Furcht, Anspannung und 
Angst beim Erlernen und Benutzen 
von Computertechnologie» (Wang et 

al., 2008, S. 3004).
Der Technostress 
umfasst zwölf Dimen-
sionen, wie die Un- 
zuverlässigkeit oder 
Komplexität einer Te-
chnologie (Gimpel et 
al., 2018). Das Ziel der 
Studie war, das Aus-
mass der zwölf Te-
chno stress-Dimensio- 
nen bei Pflegenden in 
Akutspitälern zu be-
schreiben. Ausser-
dem wurde der Zu- 
sammenhang zwi-
schen den Dimensio-
nen und der Arbeits-
zufriedenheit der 
Pflegenden ermittelt. 
Die Daten wurden 
mittels Online-Frage-
bogen erhoben und 
anschlies send analy-
siert.

Veränderungen 
machen Stress 
Pflegende erleben 
einen hohen Tech-
nostress, wenn ihre 
Institution ständig 
Veränderungen an 

Technologien vornimmt oder ständig 
neue Technologien einführt. Diese 
Veränderungen führen zu Unsicher-
heit und erfordern ständiges Lernen. 
Auch Unterbrechungen, beispielswei-
se durch Patientenklingel, Telefonan-
rufe oder spontane Benachrichtigun-
gen, führen zu Technostress, da 
häufig Handlungen unterbrochen 
werden müssen. Solche Unterbrüche 
führen schnell zu Fehlern und sind 
deshalb für die Pflegenden belastend. 
Ist eine Technologie unzuverlässig 
zum Beispiel durch häufigen Unter-
bruch des WLAN-Netzes oder schnel-
le Batterieentladung  
der Geräte, führt dies nicht nur zu 
einer Unterbrechung der durchzufüh-
renden Tätigkeit, sondern auch zu 
Mehraufwand. Nehmen wir das Bei-
spiel einer Wunddokumentation. Sie 
dokumentieren einen komplexen 
Wundverband, den Sie eben durchge-
führt haben und plötzlich gibt es ei-
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nen Systemabbruch. Als erstes wer-
den Sie versuchen, herauszufinden, 
wo das Problem liegt. Je nachdem 
müssen Sie auch eine Fachperson der 
Informations- und Kommunikations-
technologie (ICT) dazuholen. Sobald 
das Problem behoben ist, müssen Sie 
schlimmstenfalls die ganze Wunddo-
kumentation nochmals neu schreiben, 
weil sie vor dem Systemabbruch nicht 
gespeichert wurde. Durch solche Un-
terbrüche und den Mehraufwand geht 
wertvolle Energie und Zeit verloren, 
die Sie für die Betreuung von Pa- 
tient:innen hätten nutzen können. 

Auswirkungen auf 
Arbeitszufriedenheit 
Technostress kann negative Auswir-
kungen auf die Arbeitszufriedenheit 
der Pflegenden haben und bringt so 
einige Herausforderungen mit sich. 
Besonders Pflegende, die äussern, 

eine geringe digitale Kompetenz zu 
haben, berichten über eine tiefere Ar-
beitszufriedenheit. Das bedeutet, 
dass eine Förderung der digitalen 
Kompetenz der Pflegenden einen po-
sitiven Einfluss auf die Arbeitszufrie-
denheit haben kann. Diese kann er-
reicht werden durch Wissens- 
vermittlung, Befähigung, Vertrauen, 
Motivation und durch die Möglichkeit, 
Erfahrungen zu sammeln. Einige Pfle-
gende sehen jedoch die Arbeit mit 
Technologie als positiven Anreiz, 
auch Eustress genannt. Eustress ent-
steht, wenn die Arbeit mit der Tech-
nologie als motivierender Anreiz ge-
sehen wird, der gerne bewältigt 
werden möchte, da die Überzeugung 
besteht, dazu fähig zu sein und eine 
Verbesserung zu erreichen. Diese Ein-
stellung ist eine grosse Chance für 
einen Betrieb und sollte gefördert 
werden. Das wird erreicht, wenn die 
Technologie tatsächlich den erhofften 

Nutzen bringt und die Pflegenden im 
Vorherein befähigt werden, mit der 
Technologie zu arbeiten. Wenn Pfle-
gende im Betrieb ihr Wissen und ihre 
Erfahrung in der Organisation teilen 
können, wie durch gezielten Aus-
tausch oder Erstellen von Anleitun-
gen, hat dies ebenfalls einen positiven 
Einfluss auf die Arbeitszufriedenheit. 
Zudem hat ein guter und nieder-
schwelliger ICT-Support ebenfalls 
eine positive Wirkung auf die Arbeits-
zufriedenheit. Wichtig beim Support 
ist, dass die ICT-Fachpersonen eine 
einfache Sprache sprechen und die 
Anleitungen Schritt für Schritt durch-
geben oder sogar vor Ort unterstüt-
zen können. 

Gegenmassnahmen 
Die Arbeitsprozesse im Gesundheits-
wesen sollten neu gedacht und in digi-
tale Prozesse transformiert werden. 
Dadurch können beispielsweise Un-
terbrechungen minimiert werden, 
indem Informationen nur die ge-
wünschten Personen und, je nach 
Dringlichkeit, nur in gegebenen Zeit-
fenstern erreichen. Auch wenn be-
stimmte Arbeitsprozesse automati-
siert werden können, wird Zeit 
gespart, weniger Schnittstellen ent-
stehen und die Unterbrechungen im 
Arbeitsprozess werden reduziert. 
Damit jedoch neue Prozesse einge-
führt werden können, müssen zu-
nächst die technischen Voraussetzun-
gen geschafft werden. 
Eine gut durchdachte Einführungs-
strategie spielt hierbei eine entschei-
dende Rolle, indem sie die frühzeitige 
Sicherstellung der Zuverlässigkeit 
von Technologien und Prozessen er-
möglicht. Zudem gewährleistet eine 
sorgfältige Einführungsplanung die 
frühzeitige Einbindung der Pflegen-
den als Endnutzer:innen in die Aus-
wahl, Entwicklung und Implementie-
rung der Technologien. 

Digitale Kompetenz hat einen Einfluss auf die Arbeitszufriedenheit von Pflegenden.
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 «Eine Unternehmens- und 
Teamkultur, die Fehler  

als Teil des Lernprozesses 
betrachtet, fördert die  

Experimentierfreude und 
den kontinuierlichen  

Lernprozess.»
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Dadurch können Technologien gezielt 
ausgewählt und bei Bedarf vor der 
Implementierung weiterentwickelt 
werden, um den spezifischen Anfor-
derungen der Endnutzer:innen in die-
ser Institution zu entsprechen. 

Der frühzeitige Einbezug der Pflegen-
den gibt ihnen ausreichend Zeit, um 
bedarfsgerechte Schulungen für die 
Implementierung zu planen und 
durchzuführen. Darüber hinaus sollte 
während der Einführungsphase und 
auch später ein niederschwelliges 
ICT-Support-Angebot verfügbar sein, 
um den Übergang zu erleichtern und 
die langfristige Nutzung zu unterstüt-
zen. 

Schliesslich ist es empfehlenswert, 
wenn Unternehmen die digitale Kom-
petenz der Mitarbeitenden fortlau-
fend fördern. Dies kann einerseits mit 
Schulungsangeboten stattfinden, an-
dererseits mit einer Atmosphäre, in 
der Mitarbeitende ermutigt werden, 
fortlaufend neues Wissen zu erlangen, 

zu teilen und weiterzuentwickeln. 
Dazu gehören auch die Wertschät-
zung und Anerkennung derjenigen, 
die aktiv an der Verbesserung ihrer 
digitalen Fähigkeiten arbeiten. Es ist 
wichtig, dass Mitarbeitende ermutigt 
werden, neue digitale Technologien 
auszuprobieren, ohne sich vor Fehlern 
zu fürchten. Eine Unternehmens- und 
Teamkultur, die Fehler als Teil des 
Lernprozesses betrachtet, fördert die 
Experimentierfreude und den konti-
nuierlichen Lernprozess. 

1 Diplomierte Pflegefachpersonen, Fachperso-
nen Gesundheit, Pflegeassistentinnen und -as-
sistenten sowie Pflegehelfer:innen
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